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Der Spiegel in der Raumkunst.
Von Friedrich !!uth, Architcht.

Der Spicgel hat in jüngster Zeit wieder' in der l\aumbmst die 31\ die Spiegelsäle des Lustschlößehens Amalienburg im NYnlphen­
$cdcutung- eines hervorragenden architektonischen Elements ge- burger SChioßpaJ}-:: und dcs Wiirzburger Schlosses. :frankreich ist
wOI!J1en - aber .seine Funktion deckt sich nicht mit den \ land- besonders reich an solclJen Beispielen, Ilnd der "Presidcnts Roorn"
l nd DeckensPfegeln dcr Rokokozeit,'die vorwiegend (He Aufgabe in:: Capitol zu Wash rJ.don,.in welchem sich z\vei l1uichtige. von
der - RaumerweIterung zu erWIJen hatten. Säulen eingcfa(He Spiegel gegenüberliegen und elnc \Vie­

.Während heut auf uns nur aUseiUg umschlossene Räume WOhll- derhoIung des prächtigen Raume  v;ortäuschel1. bildet g1änzen­
Jich und traulich wirken, und Wandbekleidung und \VandscJunuck des BeispicJ dieser kapriziösen Spiegelleidenschaft.
dies.eu Eindruck der Geschlossenheit hervorrufen und steigern Auf jeden Pall zeigen alle diese Beispiele, \yelch' prächtige und
sollet!, hat es bedeutende Kunstepochen 'gegeben, wo die Bau- monumentale Wirkungen sich mit tiiHe dieser großen \Vandspiegel
meistcr und Maler J1:erade umgekehrt die raumtrennende figen- erreichen Jassen. In den bürgerlichen Wohnnngen konnte man

AHe  H(1.t1i i!U
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sc1wit der Wände und Decken aufzuheben, Übcr die Enge der
RÜume hinwegzutäuschcn t1l1d den Eindruck dcr WciträuJl1igkcit
IJervorzllft1fen bemÜht waren, Das 9:esr:11a]l bei uen Römern, wie
znm Beispiel die Ausgrabungen VOll Pompeji gezeigt haben, durch
pürspektivische Malereien, dic den BOck ins \Veite oder In eitle
J. eihe von Nachbarräumen vortii11scben, lind zur Barockzeit durch
Spiegel, die nach zwei Seiten hill die endlose Fortse.tzuJl.l!: des
Raumes vorspiegelten. Hättf"ig wurde auch die Decke durch Stuck­
g:iederungen und kU!1sl volle Malereien derart behandelt, daß mall
gleichsam durch OefiulJIlgeIl hindurch in den Himmel zu blicke tl
glaubte. Sehr häufig bildeten zur Zeit des Rokokos reichlich ver­
wtndete Spiegel wesent]il;he Teile der iippigen \Vand'dekoration.
Sie soJ1en, je nach ihrer Anordnung, den Raum entweder in der
LÜngen- oder in der Breitenrichtung fÜr das Auge endlos ,yiedcr­
holen und am Abend die Beleuchtungseffekte in frappicrcnder
V/eisc steigern. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts entwickcltsich
eine wahre Leidenschaft fÜr die umfatJtreichc Verweudungvoll
Spicgeltl zur Verwirklichung dieser ar£:hiteIdonischen Idee. . Wir
besitzen in zahlreichen SchJössern no.ch heute eindrucksvolle Zen­
gen dieser Leidenschaft; ich erinnere an Schloß Sanssouci. sowie
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dieser kostspieligcn höfischen Raumkunst nur in bescheidenem Um­
f,(11.1(e naeheifem; so hcschriinkt.e man sich auf \\-enigc Spiegel an
bevorzuglen Stellen. Der Spiegel iiber dem Kamin 11\1d der PfeiJer­
spiegel zwischen zwei fenstern ilt lUlseren Wohnungen bUden noch
heBt die Zeugen dcr ehemaligen Spiegelpracht. Ueber dem Kami!1
\n1rde dcr Spiegel ohne frage ,HIS architektonischen Grundcn 1111­
g-ebracht: denn die Familie und ihre freunde pflegten sich um den
Kamin deI! behagficllstcn Platz im Hause, zu vers:u1Hndn _ er
wurde' durch eiuen reichen architektouisclwl1 .Rahmen, hiiufig: auch
mit Skulpturen geschmÜckt, I1Hd dcr Spiegel War gCc.ig1.1Ct, die
Pracht dieses lfal1vt-DckoratioIlSstiickes im RalHl1e zu steigern.
Er wurde desJwlb auch in den architektonbchen R,ih!llCli des
Ganzen mit hineingezogen !lud hat diesen Platz in Hlodemen
Raumarchitektur behauptet. Der Spiegel den
fenstc!!l dÜrfte woltl haupts:ichJich in auf die
Bc]euchtung dcr sich spiegelnden Person an
gebracht worden sein.

Die modcrne Raumkilllst macht aber von Spiegeln als. Mittel
architektonischer Gestaltung _wieder reicherell
r:Üchst gibt  s heut eine große Reihe zwcckdieulicher
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gen, die schon an sich den Spiegel verlangen - namentlich in
Rücksicht auf die gesteigerte Körper- und Sc]-Iönheitspflcge. Frauen
a1!cr BevöJkcl ungsschichten legen heut mehr Gewicht auf ihre
äJ1ßerc Erscheinung als in der Vorkriegszeit _ der Sport wird
nicht nur in RÜcksicht auf dic Gesundheit, sondern auch auf die
Entwicklung der von der Mode beeirlflußten formen gepflegt. Auch
frauen der minder bemittelten Bevölkerungsschichten legen weit
mehr als frÜher Wert a f eine schöne bestechende Klejdull , die
f-"risur (Bubikopf), auf Schuhwerk, Strümpfe usw. In engster Be
ziehung zu diesem Wechsel der LebenSaI1Schauung Isteht die Aus­
St.1ttUllg der SchlafR und Ankleidezimmer, der Toiletten- und Bade­
zimmer, der Barbier- und frisiersalons, der Verkaufsräume der
Putz- Ulld Modewarengeschäfte usw. Veberan sehen wir, daß der
SpfeRcl ein liauptcIemcnt der Raumarchitektur und der Mbbelkunst
bildet. Von einem cleganten Modesalon, der die SchöpfunJ{en der
J-futR und Kleiderkunst in einer geschmackvollen I Umgebung zeigen
soll, wird verlangt, daß er zweckmäßig angebrachte, 1;roße und
günstig beleuchtete, auf das feinste polierte Kristallglasspiegel auf­
weise, weJche die Erzeugnisse der Modekunst auf das vorteil R
hafreste wiedergeben. Man kann in al1en deutschen Großstädten
jetzt derartige vomelnne Modesalons sehen. Dasselbe gIlt von den
Frisiersalons. In zweckmäßiger Verbindun1; mit den Spie'geln wird
viclfach Alahasterglas zur Bekleidung der Tische, Vlalldfe1der usw.
avgewcndet; es ist ein schanes, weißes, opakes Banmaterial, doch
finden auch Opakglaser in Blau, Grün, Creme, Rot usw. Verwen­
dung. Besonders hervorgehobcn zu werden verdient die Un­
empfindlichkeit dieses Glases gegen flecke und gegen AbsorPtion
von feuchtigkeit, die überaus leicl1te und bequeme Reinil"TUl1g usw.

Kamine mit SpiegeJaufsätzen behaupten sich nach wie vor in
dcr vornehmen ,Wo,hnung. Da die !Kaminc jetzt größtenteils elekR
trisch oder durch Gas geheizt werden, so beanspruchen sie nur
wenig Raum; sie springen nIcht weit vor die WandfJäche vor,
sondef1l kcnnzeichnen sich mehr als umrahmte \Vandnischen mit
Heizkörpern von geringem Umfang, Die An;hitektur paßt sich
diesem modernen Kamin an der im Grunde dIese Bezeichnung
kaHm noch verdient. Mit ei1 em wellig Vl{)'f die Wandiläehe spriIl­
g:cnden Vorbau läßt sich aber eil1 schöner, großer facettierter
Spiegel auf das treiiliohste verbinden - der Kamin wird gleich­
sam zum Socke!bau des Spiej(;e]s; dieser tritt nicht mehr als Bei­
\verk des Kamins, sondern im Gegenteil als liauptwerk in Er R
scheinung. Von wutlderbarer Iiarmonie ist nUn das Ganze, wenn
m,ch der architektonische Rahmen aus Opakglas hergestellt wird,
das sich mit dem KristalIspiegeIglas auf das tref,f!ichste vereinigt.
So zeigt znm Beispiel ein nach dem Entwurf des Architel(ten Klag
in Köln alls,.;eiührter oUeller Kamin eine Umkleidung aus Opakglas
in  attbraunetl bis violetten Tönen und eine Marmorierung und
Flammung, wie sie kaum der I{östlichste Achat aufweisen kann.
Den glänzendsten Schmuck aber erhielt der R.aum' durch einen
facettierten, eben mit Rundbogen abgeschlosseneli Kristallspiegel,
dessen Konturen dem Unterbau v5lJig allgepaßt waren.

Sehr begÜnsUgt \vird die Verwenuung von Spiegeln beut in
der Ranmarchitektrrr durch die gegenwärtige !!:roße Vorliebe für
Wandschriinkc, die aur arnerikanische Einflüsse zuriickzufiihrefi Ist.
hl v,omehmen Modesalons sicht man vielfach, daß die Spiegel in
hohe Ho]zpaneele oder in die TUren der ,V/andschränke eingefügt
sind, eHe sic,h mit der Täfelung zu eil1crn architcktonischen Ganzen
vereinigen. Die R.äume erhaJien hierdurch einen recht gefälIigen
ltnd intimen Charakter. Bilden die Schränke cinen Teil der Innen­
architektur, so werden sie schon im Entwurf mit der ganzen
GliederunI!: dcr Wand und der Wal1dbekleidung in Einklang gc­
bracl1t, und auch die zu den NaCihbarräumen führenden TÜren
können in diese Tiiielung mit hineingezogen und im Charakter der­
selben gestaltet werden. Aber atlch im IWolmhausc begünstigeT]
dic eingebauten Schränke auf das vorteilhafteste die wandgliede­
Y1mJ2:. \¥ie reizvoJJ Jassen sich zum BCispiel in Speisesälen die
Schriinkc fÜr Tischzeug lind TafeIgeriit in das Paneel einbaucn!
Man hat es nun ganz frei, je nach dem Inhalt des 'Schrankes und
don sonstigen Eriordernissen, die Türen mit Glas- oder Spiegel­
f([I1!mgcn zn versehen. Schöncs TafeJ,porzeIlan, silberne Aufsätze,
M',dOIi!H\ und dergleichen wird ßJan dem Auge der Gäste nicht
entziehen; man wird! die TÜren der in das Paneel eingebauten
Prunh:sehrlinkchen mtt schön geschliffenen GIasfiiIhmp;cJ1 versehen;
in anderen fitllen aber die noch prächtiger wirkenden facettierten
Spiegel aus be1egtem KristaUglas verwenden. Das glH natiirlich
11OeJ1 mehr in Räumen, wo der Spiegel ohnehin praktischen

Zwecken zu dienen hat, alsol bei eingebauten Sc.hränken in Schlaf­
zimmern, Garderobenränmen, Dielen usw.

Beispiele originelIer Anwendung großer Spiegel für architek­
tolJlsche Zwecke sind heute sehr zahlreich. So sah ich zum Bei­
spieJ kürzlich Über einem Büfett einen großen, kreisrunden facet­
tierten Kristallglasspiegel. der die Maserung des liolzwerks, die
loireetapete, die IcblJaft bcwegte Stuckdccke widerspiegelte und
den Eindrw..:k hervorrief, daß man durch dicses Kreisrund hin­
durch in einen zweiten, ähnlich ausgestalteten Raum blicke. Hier
erweckt wieder e-inmal der Spiegel den Eindruck der Raum­
erweiterung; aber es wird doch nur ein Ausschnitt aus dem Raume
geboten, so daß die kreisrunde "fläche nnr ein umrahmtes Bild von
t ilJzeLheiten der Innendekoration bietet. In ganz ähnlicher W,cise
habcn die Architekten Lossow u. Kühne einen großeJl, rechteckigen
Spiegel in cinem Wintergarteu verwendet. Ein Wintergarten soU
bei aller Wohnlichkcit doch einen Uehergang zwischen den intimen
Räumen des Iiauses und der freicH Natur hiJden, demgemäß auch
mit sehr weiten fenstern verseohen sein. In eiuem derartigen Raum
sind Gemälde uicht am Platze. Wo sich nun weite W'andflächen
bicten, die eine AnfteiIung oder einen Schmuck verJangen. wähit
I!Jall gern einc Art Brunnenanlage, die sich mit einer  chönen
f"liescllbekleidung der V/'ände vereinigen läßt oder auch Spfegel­
fEUul\P:en. 1 ' m vorliegendcn falle handeJt es SicJ1 11m einen ziem­
lich weiten Raum, in welchcm sich die t'amilic zur" Teestunde zu­
sammenfindet. Die blaßgcJb lat..:kicrten MöheJ mit leichter Ver­
goldung, die 'Stehlampe lIud der PcrserteppiclJ vereinigen sich zu
vornehmer Stimm1lng. In eine Wal1dnische iiber der Sitzbank am
Teetisah ist nun der mit einer Zierleis'te umrahmtc große \Vand­
spiegel aus Kristal1spiegeIglas eingelegt, der dem ]jchtcn Raume
eine Note erhöhter festlichkeit gibt. Auch hier umschließt der
Rahmcn cinen Ausschnitt aus der W'and- und DecketJarchitektur;
doch dient cr weniger der Aufgabe, den Raum zu enveitern, als
yieJmehr der Wiiederspiegchmg eines ArchttekturbiIdes und damit
z\,gIeich der Gliederung und Helebuu.g' einer weiten Wand fläche.

Im a[[gemeillen zeigt Ims die Betrachtung, daß der Spiegel in
der modernen Raumkunst flicht so spielerisch wie in der Rokoko­
zeit angewendet wird, und daß neben dekorativen Effekten doch
immer die Zweckdienlichkeit der SpiegelfJäche an sich ihre Be­
riJcksichtigulIg fjndet. In festlichen Räumen wird er al1erdin&'s
häufig allch nur der größeren Prachtelltfallung wegen gewäh1t,
namentlich im Hinblick auf die AbendbeIenchn1l1g durch eIcktrische
Gliihkörper. Die prächtige Wirkung der festlichen BeJeuchtung
wird durch die Spie?;elung der Glühlampen, der schimmernden Be­
leuchtungsgHiser Bronzekronen, Scidenschirmc usw. auf das
höchste gesteigert, und es gibt kein Mittel, diese Pracht zu iiher
bieten. \Vo sieh aueh immer eine festliche Gesellschaft Z\l!;ammen­
Hndel, in K!C lzcrtsälen, in den Foyers der Theater, in den Gesell­
schaftsriiurnen der Hotels-, in Tanzdielen und Kaffeehäusern, in vor R
nehmen Restaurants usw., - überall sind \Vandspiegel arclJitek­
t0nisches Mittel 21lf SteigeruJ1  des Effckts der beleuchteten
RUume; zwar nicht iu der iibertrieheneu und Üppigen .Weise wIe
in der Rokokozeit, doch zielbewußt in einer stets wachsenden
freude an den wunderbaren WÜkungen, die sich mit den moder R
nen, geschliffenen und auf Hochglanz polierten Spiegelg,lasscheibetJ
erreichen lassen. 0===0

Der Entwurf einer Papierfabrik.
Bei dem vorliegenden Entwu f wurde zur rrhöhung der Wirt­

schaWichkeit der ßaukörper zweckmüßig in drei Abtei1ungen ge­
teilt in strenge Ordnung rec:htwinkljch zm Längsachse eines
Slraßenfrontgebaudeteils. Durch indivi'duelle Beobachtungen des
"fabrikationsganges lassen sich technische forderungen mit bau­
kiinstlerischen Gesichtspunkten sehr gut vereinen, so daß das ent­
stehende Gebäude wohJ (Jollen Anforderungen modernster BetrIebs­
führung und Wi1'tschaftlichkeit vollkommen geniigen dürfte.

Der Hauptkonstruktionsfaktor des Bauwerks ist EiscnbetOJ1,
den dm Mauerwerk der Umfassungen malltelartig einschließt.

Die y;anzc Anla,ge ist dreigcschossig mit UnterkeJIerung des
Straßcl1frontgebÜudeteiles  cdacht. Ein zentralgeJegener Lichthof
sorgt gel1iigend fiir die Beleuchtung der hinteren Rällmlicllkeiten
des mittleren dre-igeschossigen, Teiles an dcr Straßenfront. Der
Lichthof wurde nach obcn d l \lrch ein waJmidac:hartigcs ObcrIfcht
abgeschlossen.
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In dem erhöhten Teile. an der Straßenfront' des Gebaudes. sind

die Räume uTJtergebracht, in denen die wissenschaftlichen und
büro1ichen Arbeiten ge1eistct werden und bildet dieser Teil .':,chließ­
lieh das Gehirn des Betriebes.

Der Betriebsvorgang in der "Fabrikanlage geht folgendermaßen
vor sich;

Im Gebäudeteil 1 befindet sich die P;wpcuhcrstellung.
Im GebäudetcH Z die der PapicrhcrstcJlung, hauptsächlich

tecll11ischer Papiere.
Im Gebälldeteil 3 wurdc dic fcrtig-nwc!Juru,: und d(:r Versand

tmtergebracht.

Schaubild all der Staatsstraße .\rclJiteJitHclmut HiI1e
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Papierfabrik. Uebef"iLhtsplJ.!J der Gesarntanlage

In den KelIerräu1l1en befinden sich nun die Maschinen und
Apparate für die Bearbeitung des eingebrad1ten Altpapiers oder
Holzstoffes. Diese wcrden auf Gleis 1 all'gefalircn und bezweckt
eine besondcre Vorrichtung die sofortige Entleerung der Waggons
in den KeHer Lltld befördert sie unterirdisch nach Gleis 2, wo sie
im R8!umausganw hochgebracht werden. Durch diese äußerst
wirtschaftliche Alllage der Verladeanordnung ist es möglich, ohne
kostspielige Verschicbetätigkci t die gleichen Waggons, die die
Waren cinbrachten, wieder mit solchen zum Versand zu beladen.
.Es dicllt also Gleis 1 nur der Anfuhr und Gleis 2 nur der Abfuhr.
Die Alllage ist naturgemäß auch für jedes GeschIrr oder Kraft­
wagen verwendbar. Durch verschiedene Treppel1 anlagen und
AufzUge wird der Verkehr 'der einzelncn Geschosse untereinander
bcquem vermittelt.

Die TragstiuJen der EisenbetOJrkol1stl'uktion sind so angcOI'dllet,
daß In jedem Arbeitssaa! gewIssermaßen drei Abteilungen ent­
steh-en von denen die mittlere nllf den BefÖrderul1gszwecken

dienen sol1, während die beiden anderen an den Seiten die not­
wendigen .I\taschinen' aufnchmen.

Im Gebäudetei! 1 und 2 steigt die in Arbeit befindliche vVare
mitteJs förderbändern lind dergJ. von Keller- und Erdgeschoß
selbsttätig in die Obergeschosse, wo sich die lia'uptmascmnen und
Trockne-reien befinden. Von hier wIrd die Ware zur restlosen
Fcrtigmachung nach Obergeschoß. Teil 3 und weiter  ach dem
ErdgeschoB zwecks Becndigung des Arbeitsganges und zur Ver­
packllng und Versand gebr.acht. Der Abtramsport erfolgt nur vom
OebäudeteIl 3, Erdgeschoß, aus.

Schaubild vom Fabrikhof Archftekt IIelmut Hi1I<>
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Arcl1itekt Helmut HÜle

Im Anschluß an den Biirogebälldeteil haben in jedem Geschoß
zwei Mei'stershlben ihren Platz gefunden. Das gesamte 3. Geschoß
dient als Lager.

VOlt der Anlage eines besonderen Maschinenhauses konnte ab R
gesehen werden, da die Maschinen elektrischen EinzeJantrieb er R
halten saHen.

Ein Stüek VOtJl Yabrikgebäude entfernt, die Ei'rtfahrt ilankie­
rend hat der Wasserturm seinen Platz erha.lten, um dessen im
Erdg'eschoß befindliche Pumpstation sich die Räume fUr die Um­
spanllapparate. Piörtner, Wiegerei, Werkstatt, "Feucrwehr und
Krallkenkraftwagen gruppieren.

Einc Kläranlage mit Dreikammersystem und kleinel1 PUll1peu­
häuschen liegt an der gegenÜberliegenden Ecke des Grundstückes.

Eine KraftwagcnhaUe ist .zbenfal1s vorgesehen.
Wohnräume außer Wächter::.tnbell sind ke.ine in der Anlage

enthalten und sollctl Wohnhäuser an anderer Stelle crrichtet werden.
Im zweiten Obergeschoß des BÜrogebäudesbefitlden sIch noch
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die Spcise- und Kantinenräume für Angestellte und Arbeiter und
:,onelt diese freundlich llnd einladend ausgefÜhrt werden.

Ueber das Aeußere der Gebäude sei gesagt: Der Straßen­
frolltg:ebändetej] wird dureh den vorstehenden und erhöhten Biiro
mittelbau wirksam in drei Baukörper geteilt, die sj'ch abcr sehr
harmonisch zu einem Ganzen zusammenfügen. Die Fenster  ehell
durch bCj,de Geschosse durch nnd sind von einer breiten Rohbatl­
verblendung l1mraJlmt. Der lmtere Abschluß wird VOn einem
mannshohen Rohbausockel gebildet. der 11m das ganze Oebäude
herwnlauft. Die 1agerh1l en der Rohb'3uflächen werden nach dem
Ausfugen dmch Streichen mit wetterfester weißer Farbe besonders
hervor.2.ehoben. Das dritte Geschoß Ist etwas zurückgesetzt, um
die Wagerechte zn betonen und da sich hier nur Lagerräl1me be­
findc11, sind nur kleine Fenster nötig. Als besonderer Sr.:hmuck
dient all der Straßenfront Dm der vorgezogene Ein.\Clng; des Mittel­
ball1es, der ebenfal1s in Rohbau ausgeführt gedacht ist. Der mit­
telste Giebel der drei Arbeitsp;ebäudcteile der liinterfront wird
.dureIl einen kleinen Aufbau mit Uhr betont.

Die Einfahrt erhält drei Torc und werden die Säulen in Roh­
bau lllld die TÜren und Tore in Scllmiedeeisen ausgefülirt. Zwei
Pfeiler der Einfahrt erhalten Belenchmmgskörper. \

Die FinfaJjrt gleichsam als Wächter beschÜtzelId, steht 1inks
(,er Wassertnrm, ebenfalIs mit hohen fenstern und !'deicher Roh­
c8.11aJlsführUllg. Er der ganzen Anlage in seiner Körperteilung
ein besonders Gepräge.

Der Außenputz ist ah:: hel1er, g;raup:elber Schlmenpu[z gcdac1Jt.
Archilckt He] In 11 t H i ! I c.
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SchaJldämpfung in den Wohnräumen.
Diinne Wände 11nd Fußböden, die dem Schall eine gnte Reso­

nauz gebell, sind von jeher die Schmerzenskinder der Häuserbauer
!lnd WOhnllll!;;Smieter gewesen. Die Tcchnik hat sieh viel mit der
elJallsic11erheit der Ballten beschiiftiRt und aI1erhand MitteJ ge­
fUIldc11 die dem Schall eine Ablenkung .geben sollen, oder ihn in
dem R \1m, in dem er entsteht begrenzen. Die Erfiilhmg der Auf­
gabe darf aber nicht auf Kosten der V/irtschaftlichkeit, Sichcrheit,
Fellerslcherl!eit oder allderer ÄllfgallCn dcr Jiygicne erreicht
werden. Das Bestreben der modertJen K011strukteure kann also nur
dahin  e11en, die den Anspriichen der Wirtschaftlichkeit und den
,mderell Anforderungen geniigenden Konstruktionen gleichzcitig
möglichst schaI!s!cI!l:,.r zu machen. ABc neuzcitlichen Ranmaterialen,
WtC gut gebrannte Mauersteine, eiserne Tr;iger, Eisenbet01I begiin­
sti):!:etl Schalliibertragl111g, LInd zwar um so mehr, je geeigneter
die in statischer Beziehung sind, und je höher die Ge­
hral1ch spannll1H; ist mit der sie im Bauwerk wirken. Die- MltteT,
(lie zur Bekämpfung der ",Hellhörigkeit" zur VerfÜgung stehen,
sind die \'erring;en11lgen der SchwJm:ungen der den Raum l1m­
scJ11ießcllden BanteiJe; die Vermeidllnr; der Schwingl1ngsiibcrtragung
mtf hcnachbarte ßautciJe; die Reflcxi() 1 und BrccI1l1l1.Q; dcr SchaIJ­
\Ve1!en die durch die den  aum absdJJieRellden Körper eindrillgenj
die Rc eiiigl1l1.g etwaiger Resonanzwirkllugen und endlich die Ver­
l:ngcrUllf!: der Gcriinschentstehl1ng.

Die VerriugerUllgen der Schwin$nmgen der deN Raum ab
schJicRenclen Bauteile ist mIr m6glic11 dmch Vergrößerung der Maße
11!ld Verrillge[Ung des Svanl1uugs::wstandcs, es miil1te somit eine
Vcrgrößer1lng der Bauhöhe der Decl(cJJ und der SUirke der \\rände
\"erlat1gt werdcn. Zur Verringerlll1g; der Kosten werdcn Flillstoffc
iJ1 den statisch unwirksamen Teilen verwcndct werden mfissen.
HOJ1J- Imd Hohlkörperdecken "\virken nm In sehr geringem MaRe
sclJ81Jdilrnpfend, ihre Wirl\l\J!11; wird durch gänzliche IsoIicrl1nQ; der
U111erdecke von der trar:-cllden Rivpenko11struktion lltlterstiitzt. Dic
Schwing-tmg;sverri!1 cfllng tra.\;ender \Vände kann nl1r dl/rch eine
rcicl1liclte BemeSSllllg erfolgen, Altfkrdel1l ](arm das Mittel der
Al1flÖsUI1  der Wiinde 111 DoppeIw5nde und' Zwischel1fiilllln Cl1 auch
znr Kostcnverringernng von schaIJsicheren tragenden Wiinden be­
Jliitzt Die VelnlciJnng dcr Schwingungsiibertra lIn.  auf
bcn,lchbade muß durch Auf!agerisolierung erfolgen. At!ch
in dQr Jsoiierul1  des Estrichs "VOll den Umfassungswiindcn licgt
eilt Mittel ZUr Verlneidtmg dcr Schwi!lg!l1Ufsiihertragtlllg. Schwil1­
J.;!!Jlgen V011 Masc1!inCl! werden zweckmäßig durch federartige
Df1mpfun!; t1ntcrlag-c!l abgeschwÜeht. Die SchaHdiimpfung durch
ßreclJlIng der SchaI!wcl1cH an der Grem e verscbiedcl1cr Materialien
j<;t cin sehr wirksamer Behelf. Die BcseitiguIH; der ResoIJanzwir­
kung ist nötig bei Iiohldeckc Il'Ild erfolgt durch frei !tntcrlÜingende

Unterdeckcn. Die Verringerung der OerÜuschentstehung beim Gehen
m:d Bewegen VOll Lastcn ist Aufgal)c der FußbodenbeJäge.

Ingenieur M. A. B r ii n n e r.

o====:[]

Hausse am Baumarkt oder ruhige Entwicklung?
Die- Me{ehnigen iibel" den Umfang ulId die Aussichten der Bau­

tMjghE'it lauten aus den verschiedenen Gegenden Deutschlands
durchaus nicht libereinstimmend. Aus BerIiI1 !wmrnen Berichte
i..ber eine recht gute La.Q;"e des Bau5o!:ewcrbes, im rheini-sch-west­
fäliscJter. Industriegebiet wind die- Bautätigkcit als immerhin ,an
ilelnrtbar in andcren Gegenden ist man recht un­
befriedigt. Aber i11 allem herrscht der Eindrnck vor, daß die
Hoffnungen des Baugewerhes Wr das laufende JaJ1r sich k-aum
volt erfüIie!1 dürften.

Es ist ja bald schon eine gewohnte Erscheinu:Jg, daß im Herbst
ein gewaltig.es Aufheben von den AWßicbten des nächsteJ1 Jahres
gemacht wird, daß im Laufe des \¥inters di;e ßla1.1programme
einen riesigen Umfang annehmen und im frühjahr wIrd dann allf
die z<,J1l10sen Schwierigk,eiten und Hindernisse hingewiesen, als
Bew'eis dia iir, daß zwischen Theorie und Pra.'ds ein gewaHiger
Unterschied ist, wenn der Geist noch S0 wi!1ig, doch dcr Gcld­
beutel zu diinn ist,

Was kom:te man überhaupt von der ßautätigkeit in diesem
FrÜhjahr erwarten? Vier dic MögJichkeiten auf diesem Gebiet
ruhig und niichtern Üherdenkt und dabei berücksichtigt, daß dic
Enfwicklung eines einzelnen \'\Tjl'tschaftszwelges stets von der
Ciesamtentwicklung abhängig ist, der konnt  unmögHch Zt  dem
Schlusse kommen, daß nun ausgerechnet im FrÜhjahr 1927 anf dem
Baumarkte Zeichen 1!11d Wunder geschehen wUrden. Hätten wir
in den nächsten Monaten am Ballm rkt eine wirrk1iche li,a,usse, so
wäre das fÜr eine Zeitlang gewiß eine sehr erfreuliche Erschei R
11ung. .Wir hätten aUe Hände von zu tun und die PreisB fÜr Bau­
stoffe würden v rmllt1fch aIIerhand Purzelbäume s-cMagen, wie
<'l1ch die Arbeiter des öfteren wegen Lohnerhöhullg: die Hän,1c
ausstrecken wiirden. Das Ballen \viirde durch diese Umstände
noch ko tspjeliger werden, aJs es he lte schon ist und da zu J("l1
vielen neu...:eschaffenen \Vahnungen c10ch auch zahlungsfähige Mic
tcr gehoren, so würde sich sehr bald ergeben, daß zu der BatJ­
l12u,;se noch andere gar nicht crfrculichc Din!-',e mit in dcn Kauf
genommen werden müssen.

Die Gefahr, daß dann im frÜhjahr 1928 auf dem Banmarl\':
eine unalls;enehm fiihJbare Ernüchterung einsetzen könnte, liegt
gar nicht so abseits, wie man vielfach zu gl:l'l.lben  enei.d ist.
Peber den Umfang der vVohnungsnot bzw. des tlartsächlichen p ­
c1"rfs an Nenwohm1l1.!:':en haben wir doch gar keinen z!lv rlässh::e)]
l'"eberblidc Daß 600000 oder eine MiIlioll Neuwohm111.!:':en fehlen,
ist doch Icdi 1ich dds ['rA'ebnis rein statistischer Annahmen.
Dflaußen in der Praxis ergibt sich Ilä111ig ein 2;<lnZ andere<:; Bnd.
PurchrlUs nicht vereinzeH lIe t man neuerdings, daß <1l\f dem
Lande, h1 Dörfern und Marktflecken, dLe Wohnungszwangswirt­
ch:;dt aufgehoben worden ist. \Veiter sehen \"ir, d{I'ß in vie1en
Städten seibst in Althäusern große \Vohmmgen V0n fiinf und mehr
Zi{l1'mern monatelang 10er stehen, weil sIch niemand findet, der
die geforderte Miete bezahlen wi1l oder kann. In der! Großstädten,
wo die Wohnnng:snot noch arm größten ist, stehen bereits massen­
h,Qft NemvohnuD.\.Nn aus dcm  Je!Chen Grundc Jo r lH1d wenn man
in>;cnd ein Provi'1lzblatt Zl!r Hand nimmt, so findet man auch dort
AnJ!:ebote von vVohl1l1tu'.en, sogar der öffentlic!lOll I-fand, fiir die
in eig:eu,er Regie erbauten vVohnTÜimcr, zum Teil mit der An­

daß auch einem ZUZUg von t:l1Iswärts keinerlei
in den Wef!, gelegt würden.

Das aHes sind d'och ul1zwclfe1hait Erschein'ungcn, eHe ZIJ der
Erketl\1tnis fiihrell, daR es - wenn :H!ch 11icht LlIIgeJlJein - so
doch an vielen Orten mit der Wohnungsnot in I8JbsclIbarer Zeit
ein BE'wenden haben kÖnnte, Man stelle sich 1JUr eiltnlal vor,
(1<1ß die Zahl der unvermidharel1 Wohnl!l1:;.>;etJ in HätJscrn, die ans
t>ffcntlichen Mitte1n erstellt sind, sIch zn hiil!fen beginnt. Glaubt
II1I:J.I\]I, d'aß dann die öffcntliche Hmld auch 110ch den private!1 Bau­
hdip:en mit BaudarIehcl1 I1nd Zuschüssen ill !!;leicl101l1 Maßc helfen
wlirde, wic bisher? (n einem SladtparIGJlIcnt de!" Provinz konnte
mall kÜrzlich <da<; Geg-entcil hören. "Znerst miis cJ1 wir nnsere
\Vohnunp:cn vcrmictcn bevor man noch weitcr b::11Icl1 läßt" !ll1d
wenn di  c Ansicht au h noch nkht als allv;cmcin gliItip: anzusehen
i i, so besagt sie doch deutlich genug, daß GS unter U!11stiinden
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vielerorts dazu kommen Jmrnn, das "finanzieren der Bauvorhaben
aus öffenklichtn 1\1ittelll abzudrosseln hzw. sich auf das  u be­
schränken, was ganz offensj.'chtlich noch am meisten fehlt, auf
die Erstellung von Kleinwohnungen.

Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet, möchte man die T<lt
sache einer gleichmäßig ruhigen ßautätigkeit beinl8.me begrüBen.
Wir wollen doch wirtschaftlich TlJicht nur in diesem Jahre, sondern
l10ch möglichst vieJe Jahrc Jeben und deshaJb ist es doch viel
vorteilhafter, wenn sIch die ErsteIIung des fe111enden Wohnraumes
in mödichst Qjcichmäßig fortdauerndem fflusse iiher einen Uin­
geren Zeitfiaum erstreckt, um alImähliclI in eine dnrch' fortschrei­
tende Konsolidierung der VerlJäItnisse sich anbahnende Entwick­
lung Z-1\: miindcl1. Riickschläge in der Konjunktur wird es ohnehin
immer geben, aber man muß (loch darauf bedacht sein, die Wucht
solcher Sch1äge tunIichst abz1Isc11\vächel1. Man 5011 sich nicht
-ad die grnndf;Jsche Idee versteifen, daß es geniige, wenn nur für
den Augenblick gehaUen wäre, mal1 muß vielmehr einsehen lernen,
daß da<; wfrtschaftIiche r:ndziel stets nur sein kann, dic Räder des
Gesamt getriebes so anzuordnen, daß sie wicder fehlerIos 1n­
einanden;rei en. DeslKllb ist auch das Jewei1s mögliche Ausmaß
der Baut1itiQ,'keit nicht etwas, daß sich! nun gerade nnr nach den
WÜnschen lind Jioff!1um::en einzelner rcgcIn läßt, sondern ehic
fra e. deren z18.lhl1osc Verästelun en bis in dfe letzten Phasen des
\virtsdia,ftHchen Getrfebes verlaufen.

Das Ballen ist dlle Geldfrage, dic Micte eine Einkommensfrage
und diese wieder eine Prodllktitol1sfraj{e. Bei alIedem wird zu
sehr lind zu oft übersehen, daß wir dmch Kriegs- und Inflations­
verluste wirtschaftlich lmd Hnam.ielI so lmendlkh g"esd1\väeht
sind, c1<tß wir weQ;en der auf uns rnhenden ScIJ11IJenlast scllIimmer
i1Js von vorn anfanQ,'en miissen. Niema:1s kann es möglich sein,
d.as in den letzten 12 Ja11re11 iiber 1111$ gekommene Ungliick ge­
wissermaßen mit einem Schlage abzusd1iitteltt.

Diese Seite dcr Betrachtung zwinltt zn der ErJ<elmtnJ,s. daß
man von der Ba!Jtäti keit fÜr 1927 kamn mehr erwarten kann.
BIs daß sie sich auf der Höhe des vorjährigen Umfanges halten,
und (]'Clß sJe sich im Ansc1Ji.usse an die unstreitig vorh'andene A1JR
rrerneil1oeS3erum: in einem erträgIichen Maße noch darÜber hina11s
u heben verl11öcMe. Geschieht d<ls. so dÜrfte man mit dem Er­
cbT1i<; des Jaufenden Jahres nicl1t unz11Trleden sein. Bauen wird
und muß man ge.wie, hier \veni , dort rneh:f unld 'am dritter SteHe
vieJ1e!cht vieJ,  enan so, wic es die verfiigbaren Mittel edauben,
Denn nicht die schönsten Reden und die E'rörtef1tll'!1; der tief­
gründigsten ProbJeme entscl1eiden hier, sOHdern, wie schon eben
gesap;t, led1!o:lich die Frage der Bescha.ffun  von Geldmitteln. \\'ie
wir in dieser Beziehung noch auf lange Zeit hinlaus in Dcutschland
g-esteJlt sind, dariibcr ist woh1 weiter nichts zu sa en. Dafi d.ie
öffentliche Hand mit Riesensl1rnmen lomdiert, kann nicht darüber
hinwegtäuschen, daß wir bettelarrm sind.  anz abgesehen davon,
dan die amtHchen Mittel durchaus nicht Immer zweckmiißige Ver­
wendnng finden.

Aus al1edem darf man wohl den Schluß ziehen, daß eine
rnllige und mÖJ:':1fchst g-Je!ch.mäßi e El1twickh1l1g" der Bautätigkeit
\lIirtschra,ftllch dienlicher fst. als ein 11l1ruhiges A Hf und Ab der
Hocnspannull.; und .des Niederg-anges. Die neuti.g-e Gel1,eraUon
muß sicll damit zufrieden geben, wenn es  elinS!:t, das aus Kriegs
l-Ir.d TnfIationszeiten Gerettete un2;eschmälert zu erhalten. \Ver
iiber sein Vermö.\!,"cn hin allS mchr wi.JI nnd Siell in seinen .ü:eschäft­
lieben DisPositioncn von ungewissen Erwarhl,ngen lind 'Hofflll11l en
leiten WH. der wird immer mit Enttäuscl1Unget1 rechnen mÜssen.
Dcnn zuletzt cntschcidend sind nicht lioff!llrngen l;J1d EntwUrfe,
sondern die raune Wirklichkeit \lnd diese stcllt sich besonders in
Oeldfragen 7-!lmeist anu0rs da;, als sie um, in \Vort UIle] SchriH
oft gent11; yorgesteJIt zu werden pfle\Tt. A. Las SOl],

o ==== 0

Die zehn Gebote für den Architekten zur
Erstellung elektrischer Anlagen.

Aufgestellt von flektroiugeuieur H ugo Stotz, Mauoheim
1. Nimm bei ocr Bearbeih1l1g eines Projektes Rilckslcht auf

eine z\Vccl<milßige Elcktrizltätsversorgunv:, auch dann, wenn ein
snfodiger Anschll1B all. das Netz eines E1 JdriziWtswerkes nicht
möglich Ist, ebenso wic man es bezn Hch der Bc- lind 'EntwÜsse­
rI1JJg-sanlage, Gas1cihrng, lieizung, LiHtun  usw. macht.

2. Ziehe bei der AusarheihmJ;; von ¥orprojektcn SachversUlndige
aus der Elektroiec1mik zu Rate, damit dn einwandfrcie und gut
durchführbare Vorschläge machst.
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3. Nimm mit dem zustänuigen EJektrizitätswerk Fühlung zur

Bestimmung der ZuleitJmgssteIlen und der Art des Hausanschlusses.
Oib den OesamtIeistungswert der Anlage niemals zu klein an.

4. Bemiß den Querschnitt der Haupt- und Steigeleitungen reich­
lich. Geringster QuerschnHt 6 mm". Spätere Verstärkung
kostet vie1 Oe1d. Achte jauch darauf, daß die liauvtleiwl1gen un1d
Abzweigkästen immer in nentralen Räumen, also im Treppenhaus
und in Korridoren, untergebradJt werden. "für die Hauptleitungen
."iehe schon beim Bau entspreCheIJde Aussparungen (Kanäle. Mauer­
chlitze usw J vor.

5. Nimm Riicksicht auf 1eichte Zugänglichkcit zu Zähler- und
Verteilungstafeln. Ordne letztere möglichst in der Wand versenkt
an. für die dazu notwcndigcn Nischen nimm nicht den besten
Flatz weg, der zur Aufstellung dcr Vorplatz möbel unbedingt nötig
Ist.

6. Nimm ais Sicherung der V crtciJungstaiel keine Schmelze-ilJ­
sätze, sondern 11ur lJOch Automaten, die Sicherungen überflüssig
machen und zwar solche, die mit einfacher Drnckknopfbetätigung:
ein!!;eschaItet werdcn können, z. H. Stotz-Automaten.

7. Nimm auch für die VerteiJungsleitungen reichliche Quer­
,chnitte V'Oll mindcstens 2,5 wm 2 . damit auch Haushaltungs­
pparate lind Heizkörr.er angesch10ssen werdcn können.

8. BerÜcksichtige bci dcr Auswahl der Schalter und Steck­
kc.ntaktc. daß diese die am meisten in Anspruch gel]Ommenen Teile
der elektrischen Anjage sind. ffier ist die beste Konstruktfon dte
hilIigste. Sparsamkeit flächt sich bei der Beschaffung dieser Teile
ganz besonders; Schalter-1VHndestleistung 6 Ampere, Steckdosen 10
Ampere, Steckerstifte 5 MiIHmeter Durchmesser. Vcrmeide die so­
groanuten Scrienschnltcr und wähJe al1 ihrer Ste1le Einzelschalter
tur jede Lampcngruppc, da hierdurch dic Lebensdauer der Schalter
und Lampen verlängert wird.

9. Trenne die Stromkreise fÜr Bcleuchtungcn von dcn Strom­
kreisen für Steckkontaktc uHd vcrmeide Stcckdosen mit eingebauten
Sicherungen. Dafür zentralisicre die Sicherungen auf den Ver­
kilungstafcln. Ordnc zahlreiche Steckkontakte itl den Rällmen
verteilt an, setze sie aber nicht an die TÜr, da sie dort unz\veck­
mäßig und gcwöhnlich lInniitz sind.

10. Vergib dic Herste11un?: elektrischer Anlagen IJicht an firmen,
die den hil1igsten Preis flir dic Brcnnstelle fordern, sOIldem an
solche t'inncn, die gut durchgearbeitete Projekte einrekhen. Als
Architekt bist du nämlicl1 dcrjeni!t:e, der am meisten zur Erhaltung
gutcr InstaIlatiollsfirmen beiträgt. Diese können aber nur existieren,
wenn sie angcmessene Preise erhalten. log. K. T.IJ=C

Verschiedenes.
Vor dcm Ende der Konjunktur im Wohnungsbau? Die Stockung

des Pfandbriefabsatzes. - Rüelnvirkung auf dcn Baustoffmarkt.
Während für die im Gmlg befindliche erste Baustaffel die Versor­
g\mg mit ersten Jiypotheken, wie anch frühcr, gesichert sein dürfte,
läßt die Stockung des Pfandbriefabsatzcs ernsthafte Finanzicrllng-sR
schwierigkeiten für den zweHen ßauabschnitt im J nli bcfürchten:
auch an amtlicher Ste11e beurteilt man die AJlssichten fiir den
weiteren Verlauf der diesjährigen Baus;aJson keineswegs günstig.
Die Verhandlungen über eine steuerHche ErleichteTl1l1g des Aus­
landsabsatzes von Pfandbrie"fen sind noch !licht ahgcschlossen;
außerdem  ird eine solche Maßnahme, selbst, wenn sie ergriffen
v/erden, sollte. weder zeitlich noch dem Umfange na,ch eine merJ(­
liehe Erleichterung herbeifü11rell können. Perner hat sich heraus­
gesteI1t, daß die MitwirIqJ'llg der Sparkassen keineswegs geniip;t.
den AusfaJJ der Kreditgewährung durch die Hypothekcnb:anl<el1
auszugleichen. 2m Verschärfung der Situation h<lt beigetragen,
daß die Kommunen meist Bauprogramme aufgestellt haben, die
das vorjährige erheblich, in vielen fällen um das Doppelte, iiber­
treffen. Hierauf ist, wenigstens Zlum Teil, die vielfach erörterte
Uebersteigerung der 'Baustoffpreise zmiickzllHihren, die nunmehr
beginnt, sich ebenfalJs ungÜnstig auf die weiteren Aussichten des
dicsjährigcn Woh1l.wngshaues ausZ'uwirken. Man scheint an arl1t
Hcher Stelle jetzt nicht 111ehr die Absicht zu blaben, auf die Preis­
gestaltung <1111 Baustoffmawkt mit bchördJichen Mitteln einzuwirken,
sonder!1' dÜritc ehcr Itcl1ci:d sein, 'die Din e der selbsttiitigen Kor­
rcktur durch eincn RÜcl{J);al1  der Bautätigkeit zu Überlassen.

Die Bautiitigkelt Im Jahre 1926, Die Bcarbcitll1U; der Statistik
dcr Bautätigkeit, 'u'ie ,tlJl1jührHch in siimtJj.chcll' GCl11ciu-den' mit HiIf
der BaupoJizeibeböruen crhobcn wird. ist fÜr tlas Jahr 1926 nahezu
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abgeschlosSC11. Aus einer Übersicht der "Statistisch. Korrespondenz"
iJbcr die bisher fertiggestelltcll rrgebnissefiir die Stadt BerUn
uud für dIe Provinz Ostpreußen, Grenzmark Posen, Westprcußcn,
WestfaJeTI und Hohenzollernsche Lande ist Z11 erwähnen: In Hor1in
ist die Zahl der durch Neubau entstandencn Wohnungen von 8475
im IahTe 1925 auf 14576 im Jahre 1926 oder um rund 72 Prozent
gcstie!?:cn. Auch in Ostpreußen stieg die Zahl der Wohnungen
von 6298 auf 7107, desgJ. in Westfalen, \vährend sie in der Grenz­
mark von 2023 anf 1869 und ju den Iiohenzollenrschen Landen
von 173 auf 122 zurückging. Die Zahl der uenen Gebäude cin­
schließlich aller Wohngebäude und Kleinhäuser stieg in Berlin von
4037 auf 4481, in ü<;tpreußen von 7009 auf 7153, in dcr Grenzmark
von 1869 al1f 2082, während sie in Westfalen von 11 4.35 auf 11113
und in den IiohenzoHernschc'n Landen von 213 auf 169 zurückging.

Gemeinnützige Wohnungsbau   Aktiengesellschaft Dresden. Zu
Anfang des Jabre 1927 ist in Dresden eine GeseUschait zur
Förderung des \Vohnungsbaues unter dem Namen "Gemein­
nützige \VjohmUlgsball - Aktienges01lschaft" !o!:egriindet worden und
zwar von bekannten Dresdener Baumeistern und Baufinnen.
weiche der Stadtgemeinde bereits im Januar 1927 das Angebot
machten bei eigener fInanzierung' etwa 1500 Wohnungen von
zwei, d:ei und vier Zimmern zu erbaJUen. Oeffentliche Mittel
\vcrden nkht beansPntcht, es soll lJIur das Privatkapital heran­
gezogen werden, das die Gesenschaft selbst beschaffen wH!. Die
Stadt soll da.gegen fÜr das aufgenommene Ba1Jgeld, das in 32 Ja.Jl­
ren getilgt sein würde, die Garantie übernehmen und aus den Er­
trägnissen der Mictzinsstcl1'er einen jährlichen, taufenden Beitrag
zahlen um d!e Mieten hlt verbilligen. Bei 1600 WohnlUlgen und
einem' ßa1ukostcnbctruge VOtt rd. 11 000 RM. je Wohnung wHrde
ein Gesamtbetr.ag von 17600000 RM. erforderlich sein. Bei
61/  Prozent Zinscn wiIrdeu. die jährlichen ZiIlsen 1110000 RM.
bettagen. Die Mieten würden hiernach gegenüber der Priedens­
miete eine Steigerung von 73 Prozent bedeuten, was in heutiger
Zeit nicht tragbar ist. Der Betrag der MietüberteueIl1ng gegen­
tiber 12D Prozent der Frieden miete wÜrde bei ]600 Wohnungen
jahrlich 386400 RM behagen. so daß die Stadt bis ZU111 Einsetzen
der Tilgung mit 1,5 Prozent ll:l-ch dem fünflen Jahre mit 1930000
RM. belastet wiirde. Diescn PHiocn hat dcr Magistrat unter einigen
Bedingungen z'ltgestimmt, von denen die wichtigste die ist, daß
der Stadtgem jnde nrrch 32 hhren das Recht LUT Ueberehwung
des gesamtetlJ Grundbesitzes und der darauf befindlichen. Gcbäudc
eingeräumt wird. Die GeseIlschlacft hat siel'! mit .dell Bedingungen
einverstanden erklärt, so daß nur noch die endgiiJtige E'utschlie­
ßUJ:jg der Stadtverordndel1 ml" DurchfÜhnmg des Vorhabens aus­
steht. Die Staldt will sich durch Uebetnahme der Hälfte des
Aktienkapitals an der Gesellschaft beteHigen und die Bürgschaft
ffir das Baukapital bis zu ein-er Höhe von 18 Millionen RM. über­
nehmen. Die Aufsichtsbehörden haben bereits ihre grundsätzliche
Zustinunuug zn diesen Plänen erklärt.

Piir das Urheberrecht des Architekten. Der Bll1ld Deutscher
Architekten ha,t durch seincn Vertreter im Rcichswirtschaftsrat,
den ArchiteIde>n Kröger, BDA. (Hannover). eingehend fornmlierte
V orschläge vorlegen Jassen, durch die anHißJich der gegenwartig
laufenden Beratungen Über das Urheberrecht ein besserer Sc!1l1tz
des ArclJitekten m!f diesem Gebiet erzielt werden so]1. So soll
kÜnftig der Name des ArchiteIden an Bauwerken, die nach seinen
Entwürfen errichtet sind, sowie atlf Abbildungen dieser Bauwerke
sichtbar angebracht \verden.

Explosion elncr Acetylellilasche. Wie uns VOrt berufsgenossen­
scl1aftJicher Seite mitl1..ctei!t \\.ird, ist durch Umfallen einer Acetylen­
flasche atd einer MontagestcJJe eine Explosion eingeh eten. bei der
eine Persotl' tÖdJich und 12 weitere Per ouen vertetzt wurden. Die
Acetylcnflasche fiel um, weil  je nicht festgebllIlden, sondern in
Schr5gJage gegen eine Winkeleisenkante gelehnt worden war.
Nach   4 der von den Ciscn- utld Stahl-Berufsgenossenschaften er­
lassenen Unfallvellliitungsvorschriften fÜr die mit verdichteten
Gasen arbeitenden Schweiß  lIud Schueidanlagcn mÜssen Sanerstoff-,
Wasserstoff- und AcetylenfIaschen durch besonuere EinrichtJlugcH
wie WandschelJen, Gestelle ltsw. gegen Umfallcn gesichert werden.
Bei Ausfiihrul1g auswärtiger Montagen genÜgt im AtlSllalllnefaIl d,ls
festbinden der Flaschen mittels Drähtel1 oder Stricken. \Va anch
dies nicht möglich ist, sind dic "flaschen auf den Fußboden zu legen.
Sichert daher die Flaschen! lhr verhÜtet dadurch PersouclI- und
Sachschaden und kommt dann nicht iu die Gefahr, euch straf­
gerichtlich verantworten zu müssen.

«leine Ursachen - große Wirkungen. In. einer Branntwein­
brennerei war infotge der. Entzündung von Alkoholdämpfen ein
Brand entstanden, der im. Gebäude se1bst nur geringen Schaden
verursachte. Durch ein handgroßes OcrüstIoch. in der Brand­
mauer, dessen Zumauerung :nach erfolgter AbtragulJ9,; des Gerüstes
übersehen wurde, übertrug sich das "feuer auf die anschUeßende,
mit crnteerheugnissen gefÜllte Scheune und zerstörte diese nahezu
vo11ständig. Dieses Beispiel zeigt, wie ein Baumangel "Brand­
ursache" werden kaun. Bau- und .Maurermeister mussen sich
stets ihrer Verantwortung bew.ußt sein. Die Folgen von ober­
flächlicher Handhabung der baupoIizeiJichen Vorschriften sind eben
vielfach Brandschäden.

Entlassung von in stiifzulegcnden BetriebsabteiIungen beschäf­
tigten BetriebsratsmitglIedern. Mit dieser umstrittenen Frage hat
sich das Landgericht Chemnitz sehr eingehend befaßt und ist dabei
zu dem trgebnis gekommen, daß für die PäJJe der BetriebsstiiJ­
legnng ktin Cnterschied zwischen RetriebsratsmitgIiedern und
sonstigen Arbeitnehmern zu machen sei. Es sei keineswegs not­
wendig, zu prüfen, ob das Betriebsratsmitglieu im Restbetrieb
wciter beschäftigt \verden könne. Werde ein Tcil eines Betricbes
sii1J!o':elegt, so ziehe diese Maßregel auc:h die EntJassung der Bc
triebsvertretungsmitglieder nach sich, die gerade in diesem Teil
des Betricbes beschäftigt worden seicn. Das Urteil ist in der
Nr. 123, Seite 4 des "Industrieschutz", Zeitung des Deutschen
IndustrieschutzverbalJ!les, Dresden-A. 1, Bürgerwiese 24, II. (Ge­
schäftsführer Kurt Grützller) veröffentlicht. Die Nummer wird,
soweit vorrätig, an Interessenten abgegeben.

Aufruf! Der Unterzeichnete ist beauftragt worden, den Band
"Stadt uud Provinz Posen" des großen Deutschen Bürgerhaus­
werkes zu bearbeiten. Das Von ihm seit 20 Jahren gesammelte
Material ist jedoch nicht vollständig genug und aus bekannten
Gründen nicht mehr zu beschaffen. Er bittet daher alle dort vor­
her ansässig gewesenen Fachgenossen, ihm Grundrisse, Aufnah­
men und Photographien von Biirgerh usern ältester und jüngerer
Zeit (erhaut bis etwa 1830) leihweise auf etwa ein h'atlbes Jahr zu
überlassen unter Ztlsichentng größter Schonung und Rückgabe.
lIäuser die nach 1850 tlmgebant wurden. haben nm \Ven, wenn
PJäne  or dem Umbau vorhal1den sind.' Mit Riicksicht auf den
kulturelle.n und nationalen Zweck, den die Arbeit darsteHen wird,
hofft Jer Unterhekhnete auf Unterstützung der f-'achkreise mit
verbindlichstem Dank im Voraus. - Professor Dr.Rlng. Grotte,
Pflegcr der Kunstdenkm. Schlesiens, BresJan 8, FeldstraBe 15.

Praxis.
Standiestigkelt durch Anker gesicherter hoher ßauteilc, t:s

sind häufig UnglÜcksfälle dadurch \'erursacht worden, daß hohe
Bauteile wie Schornsteine, Funkmasten us\\"o deren Standfestigkeit
mellr oder weniger VOn der Veraukernng abhiingig gC!tlar.;ht wurde,
umgestürzt sind, da die Verankerungen durchgerostet und schließ­
Heb gerissen silld. Es dÜrfte ratsam seilt, diese VeralIkerungen mit
bewährten R,nstschlttzfarben grÜndlich zn streichen und nötigenfalls
von Zeit hU Zeit den Anstrich Zl! erneuern. Verrostete Anker sind
durch lieue zu ersetzen.

R.echtswesen.
Niederlegung eines ohne polizeiliche Genchmigung errichteten

Schornsteins. Das Preußische Oberverw<1Hungsgericht hat in
einem Urteil vom 11. 4. 1926   IV A 73.'25 - entschieden. daß die
Baupolizüi gegen den Yortbestand eines ohne paUzei![che (je
nehmigt1tl.g eirichtcten SchornsteiJlS au! Oruud der örtlichen B II­
polizeiordnulIg nHr dann einschreiten darf, wenn eine Gebhrdllng
in feuer- oder gestlndheitspoIizeflichcr Beziehullg vorliegt. Bloße
Belitstigungeu der Umgebung durch Rauch reichen nicht aus. ­
Iu der betreUenden örtlichen Baupolizeiordnullg war bestimmt, daß
Schornsteine weit iiber die DachflÜche hillaUsgeffihrt werden
mÜssen, daß eitlC gute Absaugullg und Ableftnllg des l a\lehes statt­
findet und eilte Gefilhrdullg der UmgcbJ1ng dlifch runken, R.uß undRauch vermieden winl. M.

Was sind GescbäHsräume? Nach eInem Rechtsentscheid des
Kammergericllts sind Räume, die am 1. Dezember 1926 nicht zu
"Vohnzwecken bestimmt oder belintzt w ren, Oesehäftsräutllc im
Sinne der Verordnung vom  dcichen Tage auch darm, wenn ihre
Venvendung zu anderen als Wohnzwecken lJacll S 2 Absatz 2 des
Wohnuugsmaugelgesetzes erfolgt ist.



Bauindex.
1913 = 100.

13. 4. 27 = 168,0
27. 4. 27 = 172,4
11. 5. 27   175,1

25. 5. 27 = 175,1

Verbands , Vereins R usw, Angelegenheiten.
S hlesischer Zieglerbund E. V. Im Schlesischen ZiegJerbund

\vlIrdell am 26. APlil iu Brcsbtl zwei VOltrii e iihcr das Thenn
"WarllI1! Ziege!balt"? gehaltcn. IJirektor Schubert 811<; ßerliu
praeh lIber Zicgdban tlud das Bauproblem unserer Zeit. Die \'v lrt­
schaftJiehe, tecJmische und iJsthetisehc Seite unterzog er einer Bo­
trachtung. In LicJJtbiIdern wllrden verschiedene Ersatzbauweisen
von der fabJikI1J:1[1jgeIl fferstellung bis zum fertigen WoJl11haus VQf­
geffihrt. Der Redner betonte die Niichternheit dieser Ballwcis::n
und fiilrrte als OBgen tiick neue re und alte Bal!deukm(lIer in Ziegel­
rohhau im Lichtbild vor. Beton und [isen  ei gewiß einc große
Bedeutung ZlIznschreiben. Ziehe man einen Ver ]eich "wiscJ1cn den
alten 13aIlten und den neuen Bauweisen, mÜsse man doch dem
Zjc.Q;eJ, dcr seil Jahrhul1dcrten seine Aufgabe erfÜlle, den Vorzug als
Baustoff geben. l-(egiClllllgsl1aumeister Alberta nahm 'gleichfaHs
Stellun.Q; zu den nClIell Bauweiscn. Aus Not habe man Z11 diesen
liiIfsmittc1n gegriffell. AUc t rsatzbanwciscll seicl! Versuche 11111
m;ißten als solde vom volkswirtschaftlichen StandpIlnkte aus ah­
gelehnt werdel1; da das ver<lrmte deutsclJe Vo!k kein Ge!d hil'
I:xperirnel1te Übrig habe. Es mÜßten Hiluser VOn daucrlIdem Wert
geschaffen werden, die auch eille soJide Kapita1sanJage sind. Ab
Fehler bezelc!mete er es, daß sich die ZiegeJeiindLlstrie zum Teil
uurcll die nellen B"!llweisen habe verleiten lassen, größere Ziegel
herzusteHcl1 wie die alten Reichsformatc uod jülH als größtes Alls­
maß des Mauerziegels nötigenfalls das Klosterformat \lOch gelten.
Die Lehmhal1weise sei als ein Mißerfo!g anzl1sehelJ, die verschicdcR
HCiI Zcmentstcinbal]wcisen unpraktisch llJlcl nicht lJilIi.ger wie Zie el­
J'Ghbali. Bei den SchlackenDauweisen verwies er auf die Feucrs­
efahr. Der Glut ul1sgesctzt verfalle das Manerwerk in Asche,
Vorsicht sei Jedenfalls geboten. auch beziiglich der ges\\l1dheit
scniidigenden Nachteile. Die Dauerhaftigkeit der Zdlcn!Jctonb \l1­
\\leise sei sehr zu hcZ\veifeln. l-(edner empfahl das heimische
Matertal im Lande a1s Ballstoff auszutlu{"crJ. Oeber die Verwcn­
dung der B::!IIstoffe miisse \"on Fa!! zu Fall entschieden werden.
Zum ScJduß wurde etwa f()/gendes gesagt: Die deutsche Geschichte
dokumentiert <;ich il1 ihrer B,lLlweise, diese muR der dcutschen
Wesensart entspredien unter Benicksichtigung der r:igenadclI desVolkes, f.

Wettbewerbs R Ergebnis.
Treuen 1. V. Fiir den Wettbe,verh zm Erlangung VOlt Ent­

\vürfen rUr ein Fcl1ellöschgerätehaus in Verbindung mit einer lladc­
anlage flir \"/"nncII- 1I11U Bransebiider und vier Wohnungen waren
99 von 100 eiJl£!;egangcncl1 Entwiirfell Zllr PreisverteiInng zugelas­
sen. Sämtliche drei Preisc erhi'e!t Architekt BDA, Palll Beckert,
Lichtenstein, Mitarheiter GCOT g Schirrmcister.

Ausste1lungs  und Messewesen,
Eille Ausstellung "Das Siedlungshaus" in Leipzig, Eine im

I-?altmen der Lcipzigcr lierbst-Banmesse 1927 (28. August bis
3. Septen1ber) flir  1,JJe Kreise 1cl1rreiche Ausstellung
.,D<lS Siedlungshaus", Grundrissc, den Bilu nnd die 1l1nel1­
cinrlehlung VOll SiedJungswohnttngcn in Größe vo[\' 50 60 und
70 m 2 , Hir die ein B;)IIZllschuß gewährt wird, zeigen_ '

Im Rahmen der Lclpziger Ballmcssc (28. bis 3. Sep­
tember), findet im Herbst 1927 "Die Deutsclle statt.
Sie '.vird veranstaltet vom Dcutschctl Wirtschaftshund iiir das
Baugewerbe, vom Deutschen Arbeitgeberverband für das ßau­
f;cwerbe mltJ VOrl! h1l1\!\u:sverhaud Dcntscller ßaug-ewerkS!11eistel.

Wie wir hören, wird die Internationale Acrologischc I(otnmis­
sion wÜhrcl1d der Herbstmcsse 1927 (28. August bis 3. SeptcJ11bcr)
in Leipzig tagen. Es ist in Am;sicht gcnommen, mit dieser Tagull.l;
E:ine SondeJ"C\!Lls"wllung sold er finnen zu verbindeIl, die Apparate
I]nd Instrumente zur Erforschung der AÜllosphäre herstellen.

Die 4. Deutsche Zicgelbau AlIssteIlung in LeIpzig. Auf der
,Lc.ipzigr:r ffcrbst111csse vom 28. August his 3. September 1927 wird,
'I,vjc wir eblC 4. Deutsche Zicgelbml-Ansstellllllg, wie sie
borci!s Ün 1926 mit erfoJ  statlfand, veranstaltet werden.
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Al1e F<Jcbbiicber. <Juch die hier angezeigten. sind durch unseren Verlag zu bezic:hen.

Die Perspektive iür den Dt}koratiol1sIi1 1er. nebst "Erläuterungen
liber pClspcldivische Schattenkonstruktion. Ein Lehrbuch für
Maler lind Zeichner mit 100 Abbildun,gen Im Text, von Joh.
Grünberg. Preis 4 RM. Jm Verlag "faclIblatt der Maler", IIam
burg 36, Alster-Terrasse 10.

Die- Wisser,schaft von der Per spektive wird von vielen lVlal-c'rn
mit g,-oBel1l Respekt betrachtet, da sie anscheinend nur von
weni l:ll Auscdesenen beherrscht wird. Unsere moderne Richtung
der Dekorationsmalerci ste1!t aber an jeden Maler die AnforderU!I!;,
I(aumkunde zn entwickeln, verlangt von ihm ein RaumvorsieJlungS­
\'ermÖgen, das nur durch Kcnntnis der Wissenschaft von dcr Per­
spcktive crreicht \I,rerden kann. Es n1<111ge!te bisher an leicht ver­
!:.!ändIicller BchalJdhmg dieser vVissenschaft. Nun aber liegt mit
l\em Budl von Grül1berg eine Arbeit vor, deren Darstel!ungsweise
es jcdem Maler ohne Kenntnis von dem Gesetze der Geometrie
crmöglicht. in kurzer Zeit zur Bcherrschung der Perspektive zu
",eIangelJ. Die Anschaffung kanu empfohlen werden. d.
Analytische Geometrie der Ebene. zum Selbstunterricht. Von Geh.

Studienrat Prof. P. Crantz. Vierte Aufjage. durchgesehen von
Studienrat Dr. M. Hauptmann. Mit 55 Ph!;. im Text [97 S.}. 8°.
(Aus Natur lind Geisteswelt, Bd. 504). Geb. 2 RM. Verlag V011
B. G. Teubner in Leipzi  und Bcrlin, 1926.

Die so oft lind ohne Einschränkung anerkannten VorzÜp:e aBer
[n der gJeichen s''3mmhmg erschienenen, für den Selbstunterricht
bcstirmntcn kleinen mathematischen Lehrbiichcr VOI1 P. Crantz
sine] auch uem jetzt in vierter sorgfältig durchgesehener AuJla,o,;e
vor!iec.enden Band in hohem Maße eigen: die leichtvcrstäl1dliche
fJan:teUll/1g bei wisscnschaflJichcr Strenge, die klare Lind cindring­
liche Sprache. die iibersichtlicl1e Gliederung und Anordnung und
_ nicht J;uletzt - die zahTreichen gut  e\Väh1ten und 'ausführJich
ge!ü.:,ten Aufgaben. Der ade bei einem dcr SeJbstbelchrung dienen­
deu Buche sind so!clle voll.<;,tändig durchgerechneten Beispiele ein
nnbedingtes Erfordernis. da sie das Verställdnis ganz wesentlich
erleichtern. rasch zu wirklicher Stoffbeherrschung führeIl unu da­
Inft die Fähigkeit Zll selbständiger Anwendung entwickeln. Sn
k llJn uas Blich jedem, der sich mit den Grundlagen <ler ,walyti­
sehen Geometrie vertraut machen oder frÜhere Kenntnisse auf­frischen will, ,wh Be:de empfohlen werden. d.
DarsteIlende Geometrie. lIJ. Absclmitt. Perspektive. Von Professor

Karl Gpitz. Mit 15 Taieln iu SOllderheit. Preis tus. 3.90 RM.
Verlag von Oskar Leiner. Leipzig.

Den bereits sehr gut eingeführten ersten Bäuden, Projektions­
lehre und Sch::tit-::nkonstruktion von Kar] Opitz, dic in Nr. 39 des
vorigen Jahrgangs dieser fachschriH besprochcn wurden, reiht
sich jetzt der dritte an, welcher die Perspektive behandelt. .Er
zeigt dieselben Vorziige wie die Bände I und II; leichtverständ R
liclter Text ohlIC Wcitscli\veifigkeit. I>:lare und deutHche Zeichnun­
gen. die in einem besondcrcn Heft vereinigl sind. so. daß lästiges
Vor- und Rückwärtsblättern beim SltHJiu'lli vermieden wird. Des­
5!;lcichen ist auch dieses Werk wieder direkt auf die Baupraxis
zm;esc!milten. Alle RegeTn werden an Aufgaben entwickelt, die
bei der Kon.:,trnktioll ieden persJlcttiviscJJen Hildes immer wieder
vorkommen. Dabei s-ind auch die verschiedenen Vorteile und
Kniffe fdr kompJiziet'tere Konstruktionen mit aufgenommen, wie:
liandhabung des Perspektivlinea!s, Hilfsmittel bei unzugangJichen
Fluchtpunkten und dergleichen. Die letzten Kapitel behandeln
perspektivlschu Schattenko!lstruktion, Wasserspiegelnng', Vogel­
perspektive. Bal1on-. frosch , Panorama- und Reliefperspektive
unu die AnwendlJl1g der perspektivischen Gesetze beim Zeichnen
nach der Katur, sowie die Darstellung perspektivischer Bilder.
So wird dieser IJ[. Band nicht Hilf ein sehr gutes Lehrbuch fiir
den Schu!gehranch sein, sondem ist <mcll HlIßerst geeignet für
alle. die in der Praxis mit Perspe!(tive Z'1l tUIl habeu. B!.
Normblattvcrzeiehuis. frühjahrsausgabe 1927. B uth-Verlag G. lli.

b.ff., Berlin SW. 19. Beuthstraßc 8. Preis 2 .RM., für regel­
mäßi!!.e Bezieher 1,60 1\1\1.

Das jährlich :zweimal crscheinende Gesamtvel'zeichnis aJler
Normenblätter gibt eine Uebcfsicht Über das g'cwaltige Gebiet der
:Korm\1\lgen. dic ursprÜnglich vom alh;cmehJen Maschinenbau alls­
gehend. jetzt in aUe Wjrtschahszwelge EingÜnge geflindeJl haben.
Mit Iiilfe elnes DaurnenreRisters kanu sofort das  'csuchte Kapitel
8ufgcschlccgen werden und nach Stichwort eu die Nt m,mcr des be­
treffel1ueu Norl11enblattes zur ßestelJung abgelesen werden. Die
für den Bautechniker wichtigen Normen sind zusammengefaßt iu
den Kapiteln: ArmaDnrell, Bauwesen. Rohrleitungen, Stoffe. Zu
lelzterem gehören: Stahl lind E'isen. Nichteisenmetalle, Kunst­
stein, feucdc:::te Erzeugnisse, BindenJitteJ. Dachdeckstoffe, An­
striclnnittel, gewalzte, gezogene und iu Stangcn gepreßte Erzeug­
nj Q B1.
S eh ri f 11 e i tun g: Architekt B.D.A. Kur tL a uger In Breslau und Baurat
Hans BIDthgen]1I Leipzig. Verlag: Pani Stelnke In Breslau u. LeIpzig.
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